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Die Kolonistenhäuser in Röderhof 
 
Von Martin Hentrich 
 
Kurz nach 1770 wurden in Röderhof vier sogenannte Kolonisten-Häuser für jeweils 4 
Familien gebaut. Dies erfolgte durch das Benediktinerkloster Huysburg, dem Eigen-
tümer der Ländereien, auf Weisung des preußischen Königs Friedrichs des Großen 
(1712 – 1786), um in Preußen, das durch die Wirren des Siebenjährigen Krieges 
(1756 – 1763) einen Bevölkerungsrückgang zu verzeichnen hatte, Menschen aus 
anderen deutschen Landen anzusiedeln. Es war dann auch im toleranten protestanti-
schen Preußen kein Problem, dass das Kloster Huysburg Bürger aus katholischen 
Gegenden an sich zog. Wie dann mit diesen Häusern umgegangen wurde, zeigt ein 
Erben-Zins-Brief aus dem Jahr 1776. Das Dokument wurde vom damaligen Abt 
Conrad V. Nolte, Abt von 1756 bis 1781, unterzeichnet: 
 

Kopf des Erben-Zins-Briefes aus dem Jahre 1776. 

 
Wir Conradus Abt, Prior und ganzes Capitul des Closters unser Lieben Frauen zu 

Huysburg urkunden und bekennen hiemit, daß wir dem hiesigen Closter nützlich und 

zuträglich gefunden haben, die auf Befehl Sr. Königlichen Majestät unseres aller-

gnädigsten Königs und Herrn bei dem Röderhofe neu erbauten Colonisten Häuser 

erblich auszuthun, und gewißen Erben-Zins-Leuten Erben-zins-weise  gegen Jährli-

che gewiße Leistungen eigenthümlich einzuräumen.  

 

Wie sich nun zu den einen von diesen Häusern Sub No. 4. der Jäger Albertus Schiller 

aus Widlage [Wittlage] im Stift Hildesheim gebürtig gemeldet hat, und gebethen, ihm 

bemeldetes Haus Sub No. 4 nebst den dabei belegenen Garten und dazu angebauten 

Schweine-Koben zur Wohnung und Nutzung Erben-zinsweise zu überlassen, und 

dagegen jährlich versprochen Termino Martini dem Closter, solange die königl. frey 

Jahre dauerten drey Rsthahler,  nach geendigten Königl. frey Jahren aber, wenn er 

Erschienen in 
Zwischen Harz und Bruch, 
Heft 92, September 2018, 
S. 29 – 31 



30 

nemlich den 1 Rsthaler Nahrungsgeld geben müste nur zwey Rsthaler pro Canone 

entrichten, und richtig zu bezahlen, auch dem Closter alle Jahr von Ostern bis Mi-

chaelis zwantzig Tage mit der Hand zu dienen, die Dienste aber dermaßen eingerich-

tet werden sollen, daß er alle Woche einen Tag, oder wenn ein oder der andere Theil 

in einer Woche den Dienst nicht brauchte oder verrichten könte, dagegen in einer 

anderen Woche der Dienst 2 Tage geleistet werden solle, mehrere Tage aber in einer 

Woche nicht angesetzet werden sollten, es wäre denn, daß die unterthanen die ver-

säumten Tage mit mehreren Tagen in der Woche abzuthun verlangten, sich auch 

sonst überall als einen redlichen, ruhigen und guten Erben-zins-Mann aufzuführen. 

Wie wir auch darauf bemeldeten Jäger Albertus Schiller vorbemeldetes Haus Sub. 

No. 4 zur Wohnung nebst den dabei belegenen Garten, und angebauten Schweine-

Koben Erben-zins-weise eingeräumet und angewiesen haben, als beleyhen wir den-

selben mit diesen allen vor uns und unsere Nachkommen dergestalt, daß er das Haus 

samt Garten und Schweine-Koben zum nützlichen Eigenthum habe, das Haus in 

guten Stande erhalte, mit seinen uns unterständigen Mieths-Leuten besetzen, und 

überall als ein guter Erben-Zins-Mann darmit umgehe und den versprochenen Ca-

nonem in recognitionem Domini directi, welcher wie uns ausdrücklich vorbehalten, 

alle Jahre Termino Martini richtig bezahle, auch die zwanzig Tage Dienste, worzu er 

verlanget wird.  

Ehemaliges Kolonistenhaus Nr. 3 in Röderhof 

 

Von Ostern bis Michelis wöchentlich einen Tag treu und redlich leiste, dagegen 

sollen ihm und seinen Erben an denen Tagen, wenn der Dienst verrichtet wird, in der 

Erndte täglich drey Maaß Bier, zwey Pfund Brodt, ¼ Pfund Speck oder Wurst und 

die gewöhnliche Vorkost gereicht werden. Wie uns aber auch von Sr. Königl. Majes-

tät über diese Häuser die Gerichtsbarkeit, und die Einwohner mit Bier zu verlegen, 
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allergnädigst concediert worden, als hat der Jäger Albertus Schiller sich diesen 

gleichfalls zu unterwerfen, und das Bier so er zu seiner Consumtion gebrauchet vom 

Röderhofe zu nehmen, auch den Canonem der drey Rsthaler so lange die Königl. 

Frey Jahre dauern, und nach diesen die zwey Rsthaler zu entrichten, und die Dienste 

von Ostern bis Michaelis redlich und treu zu verrichten, oder zu gewärtigen, wenn er 

darmit 2 Jahre rückständig verbliebe, mit ihm, wir nach dem Erben-Zins-Rechte zu 

verfahren, und ihm das Erben-Zins-Grund-Stücke zu entsetzen.  

 

Dagegen wir, wenn er sich als ein redlicher und guter Erben-Zins-Mann verhält, und 

was er zu leisten hat, treulich und richtig leistet, bey denen Grund-Stücken, und ü-

berall, so viel an uns ist, Schützen, und seinen Erben und Nachkommen auch bey 

jedesmahliger Veränderung gegen die gewöhnliche Taxe und Schreib-gebühren den 

Erben-Zins-Brief allemahl ertheilen wollen. 

 

Urkundlich ist dieser Erben-Zins-Brief gehörig unterschrieben und besiegelt worden. 

So geschehen Huysburg, den 4. Junii 1776 

Die Frey-Jahre gehen von des Albertus Schiller 1790 zu Ende. 

 

 

 
Von den vier Kolonistenhäusern stehen noch zwei. Nr. 1 war die spätere Gaststätte 
Dietrich, die Nr. 2 östlich davon in dem lange Jahre die Ortskrankenschwester Ottilie 
lebte (abgerissen), noch weiter östlich das hier benannte Haus Nr. 4, das 1809 Carl 
Heinrich Däter kaufte (abgerissen) und dann am östlichsten die Nr. 3, heute äußerlich 
denkmalgerecht rekonstruiert der Sitz des Planungsbüros HHF GmbH. Nur dieses 
Haus hat ein Erdgeschoss aus Feldsteinen. 
 
Auch für das Kolonistenhaus Nr. 2 ist der Erben-Zins-Brief überliefert und in einer 
Ausgabe der Lokalzeitschrift „Kucke-deck-umme“ berichtet Karl-Heinz Krause 
(1927 – 2016) aus Hüttenrode darüber, der Anfang der 1950er Jahre die achtlos fort-
geworfene Urkunde am Wegesrand im Huy in der Nähe der Huysburg fand. Auch 
dieses Dokument ist am 4. Juni 1776 ausgefertigt und zwar für den aus Bayern 
stammenden Organisten Jacob Ritz (Rietz). Dieser verkaufte es am 12. April 1789  
mit Genehmigung des Klosters an den Klostergärtner Joannes Baseler (Johannes 
Bäseler) aus dem Stift Hildesheim. 
 
Diese Urkunden dokumentieren nicht nur die Ansiedlung von neuen Bürgern in 
Preußen. Sie zeigen auch auf, in welchem Verhältnis diese zu ihrer Obrigkeit standen 
und zu welcher weiteren Dienstbarkeit sie sich verpflichten mussten. Dabei ist be-
merkenswert, dass offensichtlich auch auf ihre Lebensbedürfnisse Rücksicht ge-
nommen wurde und ihnen an den Tagediensten auskömmliches Essen gereicht wur-
de. Nebenbei wird auch die Existenz der Klosterbrauerei in Röderhof belegt, zu de-
ren Nutzen sich die Erben-Zins-Männer verpflichten mussten, nur dieses lokale Bier 
zu trinken. Übrigens haben die mehrfachen Wiederholungen im Urkundentext auch 
einen Grund: Der Schreiber wurde nach Seitenzahlen entlohnt. 


